
n priıvatıs locıs proprıi0 Jure vıivere“
Zu Diskursen des frühen 12. Jahrhunderts relig1öse

Eigenbestimmung der institutionelle Einbindung
VO

Gert Melville

Mıt einem bewegten Briet wandte sıch Ivo VO  - Chartres (1040-1116) die
Mönche des Klosters Coulombs, die ottfensichtlich VO  - charismatisch wirkenden
Personen angestofßen 1mM Begriffe T1, ıhr Kloster verlassen, sıch künftig
dem eremiıtischen Leben hinzugeben.‘ S1e hatten vorgebracht, nıcht länger

können, da{fß bte Zur Bereicherung der Klöster ungerechtfertigterweise den
Zehnten nahmen, der nıcht ıhnen als Vertreter des mönchi:schen Lebens, sondern
den Bischöten zustand.“

Ivo stellte ıhnen darautfhin die Frage, ob S$1e nıcht besser doch 1mM Zönobitentum
dem Gehorsam gegenüber den Vorgesetzten verweılen und VO jenen Abgaben

der Gläubigen leben wollten, welche nach kirchlichem Recht nıcht 1Ur den Klöstern,
sondern auch den Xenodochien, den Kranken und Pılgern zukämen, oder ob S1e
SOZUSapCH Sarabaiten werden wollten, ıN Drıvatıs locıs proprıo0 Jure leben und
sıch den Lebensunterhalt VO den Armen rauben oder ıhn AUS Zinsen der Händler

gewinnen.
Der implızıte Vorwurt WAar außerst hart, denn nach der 1m Mittelalter gängıgen

Definition gemäfßs der Benediktsregel CI 6—9) Sarabaıten bekanntlıch das
monachorum teterrımum NUS, das weder nach einer regula noch gemäißs experıen-
t14 magıstra lebte, das (sott per ONSUTAM belog und das für (sesetz hielt, wonach
seine desideriorum voluptas stand. War emühte siıch Ivo zugleich, nıcht den An-
schein erwecken, se1 generell die Anachoreten, welche ın coenobus VeLU-
'arıbus ınstructı disciplinis, ordinabiıliter ad ETYTeMLUM secedunt und welche dulcedine
contemplativae uıtae mentienm reficiant;” 1er jedoch, insıstierte CI, andele sıch

1 Epistola 192; Miıgne 162, 198—202, das Zıtat 200 Sıehe diesem Kloster Laurent
OTTINEAU, Repertoıire topo-bibliographique des abbayes eit prieures, 1, Mäcon 1939

Turnhout 893 f, Jacques CHARLES, Les biens de ’a  aye de Coulombs dans le
Mantoıs, In: Le Mantoıs 11 (1960) 24—37)

Zu diesem Phänomen, ass sıch iın jener Zeıt verbreıtet als Problem stellte, sıehe ın Aus-
tührlichkeit Gıles (CONSTABLE, Monastıc Possession of Churches and «spirıtualia» ın the Age ot
Reform, In: monachesimo la rıtorma eccles1astıca (1049—1 122) Attı della quarta Settimana
internazıonale di studı0, Mendola,2 aAgOSTLO 1968, Mılano 1971 304—335, 1er 41/—-331

Ep 192 (wıe Anm. 200
Ebd., 201 uch 1er nımmt stillschweigend Bezug aut die Benediktsregel (1, 3_5)‚ die

die VOTaUSSCHANSCHNE monNnastern probatio diuturna un! die fraterna CLeS als Schulung ad $1N-
gularem Pugnam des Eremıiten betont hatte. In eiınem anderen Brief (Ep 269, ed ebd., 273)



Sal nıcht einen solchen Lebensstil weder eremitae, noch coenobitae
sondern Menschen, die die vielgliederige unıverSLLAaSs der Kırche als Christız
neglerten, iındem S1e vorgaben, die Ecclesia De: estehe 1Ur in den wenıgen solitarız.
Sıe gingen umher, eıister werden, dıe S1e nıe Schüler SCWESCII sind,? und eizten
alle herab, dıie nıcht lebten w1e s1e. Dabei machten die Geheimnisse der Wälder oder
die Gipfel der erge doch keineswegs einen seelıgen Menschen beatum hominem)

hıefß weıter WEn nıcht gleichzeıitig ıne innere solıtudo mentiı1s entstehe und
WE Gott nıcht dıe Fährnıis der Versuchungen ternhalte. Man solle also vorsichtig
se1ın gegenüber Verlockungen, das Kloster verlassen, denn oft verbergen sıch
hınter vermutfetifen Antrıeben des Heıligen Geilstes VO Satan inszenıerte ıllusiones.
Naolıite credere MN spirıtun, sed probate spirıtus $2 Deo SUuNnLtT, schließt Ivo empha-
tisch mıt eiınem Johanneswort (1 Jo 4:1).°

Dıieser Brief, der hıer Übergehung seıner ausgefeilten Rhetorik 11UT verkürzt
wiedergegeben werden konnte, 1st VO  3 der Forschung schon mehrtach hervorge-
hoben worden.‘ Zu Recht erschıen bemerkenswert MN seıner sehr grundsätz-
lıchen Invektiven gegenüber den Strömungen 1n der ıba religi0sa jener eıt
Anders als die herkömmlichen und 1ın der Benediktsregel 3—5) beschriebenen
Eremıiten, die sıch als ıne spiırıtuell gesteigerte Ausfaltung des klösterlichen, die
Regel gebundenen Lebens verstehen lıeßen, suchten 1U  ' ab dem 11. Jahrhundert die
‚NCUECHKR Eremiten“ eiınen Weg der uıta COMMAUUNLS ın Zurückgezogenheit, der unab-
hängıg VO:  - den monastischen TIradıtionen und Regeln einzuschlagen WAar. Henriette
Leyser bringt den Charakter dieser relig1ıösen Lebenstorm folgendermaßen auf den
Punkt unlıke tradıtional hermuits the 11CW hermıits both expected and welcomed
cCompanı0ns; soliıtude did NOTLT INCAaN ftor them be wıthout the COIMDAaNY of tellow
relıg10us but be from secular SOCIeETY, trom ‘the bustle of everyday ex1isten-

billıgt Ivo dann uch ausdrücklıch den Rückzug eınes Mönches aAus der Gemeinschatt in die
1tga eremitica, weıl s1ie Dost longam coenobiticae CONVersationıs experıientiam erfolgt sel.

Ambiunt fıerı magıstrı quı NUNGNHAM fuerunt discipuli; Ep 1972 (wıe Anm. 201
Bezeichnenderweise aAufßerte sıch uch Robert VO Arbrissel sehr Ühnlich gegenüber

eiıner Verheırateten, die sıch Auflösung iıhrer Ehe seıner yrelıig10 anschließen wollte; sıehe
Jules PETIGNY, Lettre inedite de Robert d’Arbrissel la Ermengarde, 1N: Bıblıo-
theque de l’Ecole des chartes, SCI., (1854) 209—-235, 1er 225 Zur weıteren Verbreitung
derartıger Feststellungen siehe neuerdings Gıles CONSTABLE, Problematic Passage Inter-
nal olıtude 1n Three Twelfth-Century Spirıtual Texts, 1n Mediterraneo, Mezzogıorno, Euro-

Studi; 1n dı Cosımo amıano Fonseca, hg. NDENNA HOUuBEN, 1, Barı
2004, 2351235

Sıehe ohne Anspruch auf Vollständigkeit — Johannes VO WALTER, Die ersten Wander-
prediger Frankreichs. Studien ZU!r Geschichte des Mönchtums, Teıle, Leıipzig 1903 i 1906
Nachdr. Aalen hier 'eıl 27 162-164; Jean ECLERCOQ, Le poeme de Payen Bolotin COINl-
tre les taux ermites, 1: Kevue Benedictine 68 (1958) 52-86, 1er 68, 36; olf SPRANDEL,
Ivo VO Chartres un! seıne Stellung 1n der Kirchengeschichte, Stuttgart 1962, 14/; Cinzıo
VIOLANTE, Diıscorso dı91 L’eremitismo 1ın Occıdente nel secolı: .1 XI Attı della
SCCOIISa Settimana internazıonale di studıio Medola, agOSLO settembre 1962, Miılano 1965,
24 f.; Jean BECQUET, L’eremiıtıiısme clerical laic ans |I’Quest de Ia France, In: eb 182-—-202,
hıer 186, 199; Lester K LITTLE: Relıgious Poverty and the Protfit Economy 1n Medieval
Europe, Ithaca/New ork 1978, f’ Henrietta LEYSER, ermits and the New Monastıcısm.

Study ot Relıgious Communitıies 1n Westen Europe O1 150, London 1984; 7 9 Jaap VAN
MOOLENBROEK, Vıtal l’ermite, predicateur ıtınerant, tondateur de l’abbaye normande de
Savıgny, Assen/Maastricht 1990, 216 ff.; Gıles C ONSTABLE, The Reformation of the Iweltch
Century, Cambridge 1996, 21 6 9 101., 136 f7 225



ce’, NOT be ınvolved 1n lıtıgatıon, 1ın buyıng aM sellıng »S Hınzu kam, da{ß
bekanntliıch neben den seßhaft zurückgezogenen Eremitengemeıinschaften Ww1e z.B
denen VO Stephan VO Muret oder VO  - Stephan VO  - Obazine’ eben auch Jjene
vagiıerende un! unstiet wirkende Prediger vab, die aber gleichfalls gemeinschafts-
stiıftend wirkten W1€e A Robert VO Arbrissel, Vitalis VO  — Savıgny, Bernhard VO  -

Tıron, Norbert VO  —; X anten und weıitere. !®
Eın anderer Briet Ivos VO Chartres zeıgt obgleich wenıger polemisch ist

vielleicht noch deutlicher, wıe sehr beobachtende Vertreter der Amtskirche nıcht 11UT

eiınen besonderen Sınn 1n eiınem solchen Eremitentum vermifßten, sondern diesem
vorderhand auch einen gegenüber der tradıtionellen uıta MONAaSstıCa geringeren Sp1r1-
tuellen Wert beimafßen. Es handelt sıch eın Schreiben" eiınen gewıssen Rainal-
dus, der eınst 1ın der Ecclesia beatı Joannıs Baptıstae seıne Protfe( communıter DIVEN-
dı socıetatem abgelegt hatte un der jetzt 1mM Begriffe WAal, sıch dem Eremiten-
u zuzuwenden. Ivo hielt ıhm VOI, ın secretiıs locıs se1 se1ın Leben spectabiılis mMaQ1s
GQUAM utilıs, un!: verzichte auf eınes seıner bisherigen Standbeine: auf die brüder-
lıche Liebe 1ın der unta COMMAUNNS. Erneut hob Ivo dabei hervor, da{fß das anacho-
retische Leben nıcht grundsätzlıch verdamme, aber hielte das gemeınsame 1m
Kloster für höherrangıg, weıl nıcht NUuUr auf Eıgenbesıitz verzichten lasse, sondern
auch auf die propria voluntas.} Die uıa solıtarıa hingegen se1l voluntarıa und voller
ımportunae cogıtationes, QUAEC LANGUAM MUSCAEC mınutıssımae de limo surgentes J>

lant In oculıs cordıs et ınterrumpunt sabbatum menlti1s.
Rainaldus antwortetie Ivo mıittels zweıer Schriften. Be1 der ersten widersprach

VOT allem der Behauptung, da{fß die uıta solitarıa, weıl voluntarıa, geringer se1l als das
Zönobitentum, denn (Jott ertreue sıch mehr der spontanea servıtus als eıner
coacta.” Jesus Christus Zing zudem allein auf den Berg, beten, und gelte
für jeden, der perfekt seın wolle, dem nackten Christus nackt nachzufolgen. “ Was

LEYSER, ermiıts (wıe Anm. Sıehe uch dıe Jüngste, das Gesamtphänomen vergleı1-
chend umgreifende Publikation Z Eremitentum: Andre VAUCHEZ (Hg.), Ermuites de France

d’Italie (XI sıecle). Actes du colloque de la Chartreuse de Pontignano, Ya maı 2000,
KRom 2003

Sıehe azu noch
10 Im Überblick siıehe VO WALTER, Dıie ersten Wanderprediger (wıe Anm 7); Herbert

(GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 1mM Miıttelalter, eıl E, Darmstadt “1961, 38—50 Zu den
einzeln (Gsenannten sıehe (ın Auswahl) Jacques DALARUN, Robert d’Arbrissel, tondateur de
Fontevraud, Parıs 1986; DERS (Hg.), Robert d’Arbrissel ei la vie relıgıeuse dans |’Quest de la
France, Turnhout 2004; Bernard BECK, Saınt Bernard de Tıron, V’ermit, le mo1ne le monde,
Cormelles-le-Royal 1998; VAN MOOLENBROEK, Vital (wıe Anm. 7); Kaspar ELM (Hig:); Nor-
ert VO'  3 X anten. Adlıger, Ordensstifter, Kırchenfürst, Öln 1984

1 1 Epistola 256; Mıgne 162, 260—-261
Zweıtellos wiırd 1er dem Gehorsamsgebot den speziıfisch zönobitischen Normen

dıe vorrangıge Posıtion eingeräumt; vgl Gert MELVILLE, Der Mönch als Rebell
Ordnung und relıg1öse Tugend. Beobachtungen Quellen des und 13. Jahrhunderts, 1N;
FERS. (Hg.), De ordıne vıtae. Zu Normvorstellungen, Organisationsformen un! Schritt-
gebrauch 1m mıittelalterliıchen Ordenswesen (Vıta regularıs 1), Münster/Hamburg/London
1996, 152—186, hıer 168 $

13 Dieses Anwortschreiben ed be1 ermaın ORIN, Rainaud ’ermıite Ives de Chartres:
episode de la crıse du cenobıtısme MPSXIT sıecle, 1: Revue Benedictine 4() (1928) 99—1 L5
1er 101—104, dıe Zıtate 102

14 Zu diesem (nıcht 1Ur hıer verwendeten) Leitspruch vgl Gıles CONSTABLE, ‚Nudus Nu-



zweıte, wesentlich austührlichere Schreiben versehen mıiıt dem Tıtel De vıta
nachorum stellt 1mM ersten Teıl ıne heftige Anklage die besitzgierigen, kor-
rumpilerten Insassen der Klöster dar: Sıe mogen WAar den claustrales observantıae
Genüge leisten, die Praecepta des Herrn aber verachteten s1e. SO sollten S1e sıch
hüten, mıt pharısäischem Dünkel und mMIiıt Glorifizierung der einzıgartıgen Heılig-
keit iıhrer yrelig10 über dıe CANONICL, heremitae und rechlusı urteılen und s1e der
Torheit zeıhen, weıl sS1e nıcht bereıit seıen, legibus observantiarum talıum ımpli-
ATE., ach weıteren herben Anprangerungen der miserablen Verhältnisse 1m zeıtge-
nössischen Zönobitentum VOT allem bezogen auf Gefräßigkeit und Liederlichkeit

kam Rainaldus schließlich auf die Gefährdung des Seelenheıils sprechen, die eın
Umgang mıt solchermaßen Gescholtenen bewirken könne, und zıtlerte dazu wort-
ıch bemerkenswerte Freiheiten eröffnende Außerungen aus einem angeblichen Brief
Lanfrancs VO Bec ': Es hiefß, Lanfranc habe geschrıeben, selbst Wenn geschwo-
ren hätte, nıe das Kloster verlassen, würde weggehen, talls sehe, da{fß dort
seıne Seele nıcht retiten könne 16 und ware deswegen nıcht des Eidbruches 1NZU-

klagen: „ Wer (sott (sottes willen verbunden “  ist *. liest Inan wörtlich, „wırd nıcht
gelöst VO Ihm se1 denn Ihn. Keineswegs wırd 1U aber Ihn der-
Jenıge VO Ihm gelöst, der auUusS Liebe Ihm, und Ihm treftlich wohlgefällig
se1n, VO  - den Söhnen der Zwietracht, des Stolzes, des Mifßtrauens, besser gESaAQT den
Söhnen des Teutels, den Söhnen des Friedens, der Demut, Hoffnung, Ja den
Söhnen (sottes hinübergeht.“ 7 Zudem verhielte sıch nıcht 5 da{ß dabei jemand
VO eiıner Kırche eıner anderen überwechsle, denn yäbe 11UT ıne ecclestia, die
über den aNnzZCh Erdkreis ausgebreıtet se1 und 1n der InNnan überall eın und demselben
(Jott diıene.

uch diese Außerungen sınd VO  - der Forschung bereits mehrtach aufgegriffenworden.® S1e un: ıne große Zahl weıterer vergleichbarer Texte jener eıt ührten

dum Christum Sequı‘ an Parallel Formulas ın the TIweltth Century, In: Continulty and
Dıscontinulty ın Church Hıstory: Essays Presented George unston Wılliams, Leiden
1979, 8301

15 ORIN, Raıiınaud (wıe Anm. 13) 109 Dıi1e Vorlage, der Briet Lantrancs Rodulphus,
Abtrt VO: S, Vito 1n Verdun, 1St abgedruckt beı Mıgne, 150, 549 E: und wırd 1n Helen CLOVER

Margaret GIBSON, The Letters of Lanfranc Archbishop of Canterbury, Oxtord 1979, 184 E
ohl mıit Recht den Spurla gezählt; ZUTr VO Raıinaldus uch unabhängigen Verbreitung sıehe
eb  Q 185

16 41 CQO Lanfrancus MMANK ropr14 de MONAasterı0 NO  _ YECESISUTUM IUTASSEM, viderem
au quod ıbı anımam salvare NO  >> 0ssem, nNecC periuru eus CM, ORIN, Raıiınaud (wıe
Anm. 13) 109

17 Quı enım Deo propter Deum allıgatur, NO:  > solvıtur ab 1DSO, 151 CONLYA CM solvatur. Porro
CONLYA ıpsum ab 1DSO mınıme solvitur, quı propter am orTrerm. e1US, er e1 ene placeat, falızs
discordiae, superbiae, dıffidentiae, et UE apertius loquar, falızs diabaolı: mıgrat ad fılıos Dacıs,
humailitatis, spet, 1MMO (dd) filios De: ed ORIN, Rainaud (wıe Anm 13) 110 Siehe azu
noch 1er

1 Sıehe u,. VO WALTER, Wanderprediger, eıl (wıe Anm. 5 9 ORIN, Raıiınaud (wıe
Anm 13); ECLERCOQ, Payen Bolotin (wıe Anm. f;; Etienne DELARUELLE, Les ermites
Ia spirıtualıte populaire, 1n: L’eremiutismo (wıe Anm 229 f‚ LEYSER, ermıiıts (wıe Anm
25 und 7 9 CONSTABLE, Reformation (wıe Anm. 137 268 Ins Feld geführt Wll'd zudem
ıne Quelle, die ındes einen zwıiespältigen Eindruck hıinterläfßt das „Poeme de Payen
Bolotin CONTre les taux ermites“, ed VO ECLERCOQ, Payen Bolotin (wıe Anm T7A Es
polemuisıert Verwendung des Brietes Ivos die Mönche VO Coulombs heftig
die CUuU«C Form des (insbesondere aut Wanderpredigt befindlichen) Eremiuitentums, vermerkt
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ZUr verbreıiteten Meınung, INan könne angesichts der Eındrücklichkeıt, mıt der
sıch die NEUEC eremıitische Bewegung 1n ıhrer Kritik dem damalıgen Zustand der
herkömmlichen ıta MONASt1LCA Gehör schaffen suchte, VO eiıner „Krise“ des
Zönobitentums bzw. des Mönchtums sprechen.”” Neuere Darstellungen sınd davon
wiıeder abgewichen, iındem S1e entweder stärker den Begriff reformatıo als adäqua-
vtere Kennzeichnung ın den Vordergrund stellten oder die Verallgemeinerung der
eiınst vorgebrachten Anklagepunkte das Mönchtum als hıstorisch falsch oder
zumindest überzogen erwiesen.““ Dıies geschah ohl Recht, und INa  - könnte sıch
somıt 1mM Grunde auf dıe Feststellung einıgen, die schon jener Gelehrte traf, der die
Debatte ausgelöst hatte: Es habe sıch eben beı jener Phase gegenseıtıger Invektiven

« 2111UT »” epısode d’assez COUrte duree“ gehandelt womıt die Problemstellung
sıch scheinbar erledigt haben dürtte.

Nıchtsdestoweniger tführen gerade jene Texte ziemlich drastisch diıe damalıgen,
sehr grundsätzlıchen Verwerfungen VOT ugen, welche dann 1n der Tat auch die bıs-
lang weıtestreichenden Umbildungen 1mM organısatorıschen Spektrum des Reli-
Z10sentums Zur Folge hatten.“ Meınes Erachtens oreift aber kurz, wenn INa

allzu instiıtutionalıstisch enkend 11UT davon ausgeht, habe sıch ZU einen VOT
allem Kritik bestehenden Mönchtum und ZU anderen rechtfertigende
Selbstdarstellungen einzelner Lebensordnungen in einer sıch ımmer stärker
auffächernden Uıta religiosa 23 gehandelt.

jedoch auch, da{fß 4US ıhm zumiındest eın Bıschot herausgewachsen 1St. Ordericus Vitalis ann-
dieses Werk und erwähnte sehr Iuzıder Differenzierung der Sachlage: Voluntaria

paupertas, mundique CONLEMPDLUS UL opınor ın plerisque ferunet eYTd religio, sed plures e15s
hypocritae seductoriugque sımulatores permiscentur, UL lolium FY1t1CO. Paganus C’arnotensıs (AaNnO0-

NICUS cognomento Bolotinus pulchrum Carmen 4dOonıco mMmetro D edidıit, ın GUO palliatas
horum hipocrisi superstıtiones subtilıter et copi0se propalavit; MarjJorıe CHIBNALL (ed.) The
Ecclesiastical Hıstory of Orderic Vitalıs, 4, Oxtord 1973 41 2

Begonnen wurde damıt VO ORIN, Raınaud (wıe Anm. 13); vgl nachfolgend ann
Charles DEREINE, Odon de Ournaı ei Ia ecrise du cenobıtiısme KT° sıecle, in: Revue du
Moyen Age latın (1948) 1371 5 ‚ Jean ECLERCOQ, La crıise du monachısme AU.  DE I X IL
sıecles, 1: Bulletino dell’Istituto StOr1CO ıtalıano PCI Y medio CVO 19—41; Norman
CANTOR, The Crisıs ot Western Monastıcısm, 50—-11 1N: American Hiıstorical Review 66
(1960/61) 4/-—6/; Glauco ANTARELLA, Pıetro ] venerabile, Cluny, monasterı clunijacensı
dell’Italia settentrionale: Un altro aspeLLO della Cr1s1ı del monachesimo nel X II secolo?, 1:
Cluny ın Lombardıa. tt1ı del d; Pontida, 22 aprıle 197/7, 1, Cesena 1979,
383—427; Irven RESNICK, Odo of ournaı and Peter Damıan. Poverty anı COrisıs 1n the
Eleventh Century, 11 Revue benedicetine 0® (1988) 114-140

20 Sıehe VOTL allem John VAN NGEN, The “Crisıs ot Cenobitism” Reconsıdered. Bene-
dietine Monastıcısm 1n the Years 11 Speculum 61 (1986) 269—304, SOWI1e CON-
STABLE, The Retormation (wıe Anm L: und neuerdings ın exzellenter Zusammenfassung
der Forschung COCristina SERENO, La “er1s1 del cenobiıitismo ”: problema storio0grafico, in:
Bulletino dell’Istituto Storico Italiano PCI l Medio Evo 104 (2002) 37823

RIN, Raınaud (wıe Anm. 13) 1172
Vgl dazu (Gert MELVILLE, “Diıversa SUNLT monaster1a diversas habent instıtutiones”.

Aspetti delle molteplicı torme Organızzatıve de1 relig10s1 nel Medioevo, 1n: Chıesa socıletä 1n
Sıicılıa. secolı XAI1I-XVI, hg. aetano ZITO, Torıno 1995, 323345

FK Zu deren Vermittlung ann bekanntlich 1ın der ersten Hältte des 12. Jahrhunderts ENISPTE-
chend ordnende und kategorisierende Schritten vertafßt wurden; sıehe z. B den Libellus de
dıiversis ordınıbus el professionibus quı Sunt ın aecclestia, hg. Gıles CONSTABLE Bernard
MITH, Oxtord 2003, der die Beobachtungen des Ordericus Vitalis, ed HIBNALL, Eccle-



Es ving viel Grundlegenderes nämlıch letztendlıch, w1ıe ıch I1U tol-
gend kurz zeıgen möchte, eın (zumindest 1M Okzıdent) neuartıges Verständnis
VO christlicher Gemeinschatt und indıvidueller perfectio. Beleg hierfür sınd For-
mulıerungen ın den zıtıerten Texten w1e ın privaltıs locıs proprıo0 Jure vIVETE, Uıta
voluntarıa, SDONLANEA servıtus, die auf Potentiale der Eigenbestimmung hinweisen;
Beleg sınd Zzu weıteren Jjene Bemerkungen, da{ß die herkömmlichen Mönche ‚WarTr
die Vorschritten ihrer Gemeıinschaftt, aber nıcht dıe CGottes befolgen, während sıch
die Religiosen nıcht solchen Observanzgesetzen unterordnen wollen, sınd ter-
nNeTr Jjene Feststellungen, dafß der Bruch VO  — Gott gegenüber geleisteten Versprechen
keın Frevel sel, WE das persönliche Seelenheil eınes Einzelnen zinge; Beleg
1st auch die offensichtliche Berufung auf den erleuchtenden Heılıgen Geilst un 1st
schließlich zudem der geäußerte Anspruch autf iıne einheıtliıche Kıche der Verehrung
(sJottes.

Hıer WAaTr otffensichtlich VO  - Vergemeinschaftungen die Rede, die VO einem Spir1-
ell begründeten, sehr treiheitlichen Eıgenrecht seelischer Perfektionierung ausgın-
SCH, das 1m Kontrast stand ZUr in der Amtsstruktur der Kırche instıtutionalısıerten
Normativität.“

Die Vorwürte seıtens Ivos als eınes Vertreters der Amtskirche“ lauteten, WwW1e I1a

las, dementsprechend auf Regellosigkeit, auf Wıillkür und Beliebigkeit der Normen
SOWIle auf den Dünkel, eıster se1ın, ohne ıne Schulung 1n ewährten Ordnungen
durchgemacht haben Um ine andere, ebentalls sehr signıfıkante Eınschätzung

erwähnen: Obgleich Ordericus Viıtalis dem Eremiten Vıtalıs VO Savıgny grund-
sätzlich iıne hohe Verehrung entgegenbrachte, charakterisierte dessen NO I1N-
setzende Leistungen mıiıt den Worten: Rıtus Cluniacensium uel aliorum quı MONA-
chilibus obseruantızs iıaamdudum mancıpatı fuerant ımıtatus NON eSE sed modernas
ınstıtutiones neophitorum sıbi placuit amplexatus est. Die Verwendung des
Begriffes „modern“ und natürlıch auch die Formulierung „WI1e ıhm gefiel“ SOWIl1e
dıe Erwähnung eıner Ablehnung etablierter Ordnungssysteme hıer durchaus

s1astıcal Hıstory (wıe Anm. 18) 310—336 bzw. dıe einschlägıgen Passagen 1n den Dialogı des
Anselm VO!  - Havelberg, ed Miıgne 188, 1141

24 Vgl diıeser Dıchotomie dıe poimintıerte Analyse VO Peter VO MOOS, Krise und Krıitik
der Institutionalıtät. Dıie mıittelalterliche Kırche als „Anstalt“ und „Hımmelreıch autf Erden“,
In: ert MELVILLE (Hg.), Institutionalität und Symbolisierung. Verstetigungen kultureller
Ordnungsmuster ın Vergangenheıit und Gegenwart, Köln-Weımar-Wıen, 2001, 293—340, 1er
VOT allem 303—310 CONSTABLE, The Reformation (wıe Anm. 7) 2 'g tührt ın diesem Fa
sammenhang ZU einschlägıgen Schrifttum A4UuUsSs „These dıtterences SAVC rıse the disputes
that 11 CONLEMPOFCarYy polemical wrıtiıngs and that otten hed INOTE lıght the VIEWS of theiır
authors than the substance of the CONLTOVETSY,.Es ging um etwas viel Grundlegenderes — nämlich letztendlich, wie ich nun fol-  gend kurz zeigen möchte, um ein (zumindest im Okzident) neuartiges Verständnis  von christlicher Gemeinschaft und individueller perfectio. Beleg hierfür sind For-  mulierungen in den zitierten Texten wie in privatis locis proprio jure vivere, vita  voluntaria, spontanea servitus, die auf Potentiale der Eigenbestimmung hinweisen;  Beleg sind zum weiteren jene Bemerkungen, daß die herkömmlichen Mönche zwar  die Vorschriften ihrer Gemeinschaft, aber nicht die Gottes befolgen, während sich  die neuen Religiosen nicht solchen Observanzgesetzen unterordnen wollen, sind fer-  ner jene Feststellungen, daß der Bruch von Gott gegenüber geleisteten Versprechen  kein Frevel sei, wenn es um das persönliche Seelenheil eines Einzelnen ginge; Beleg  ist auch die offensichtliche Berufung auf den erleuchtenden Heiligen Geist und ist  schließlich zudem der geäußerte Anspruch auf eine einheitliche Kiche der Verehrung  Gottes.  Hier war offensichtlich von Vergemeinschaftungen die Rede, die von einem spiri-  tuell begründeten, sehr freiheitlichen Eigenrecht seelischer Perfektionierung ausgin-  gen, das im Kontrast stand zur in der Amtsstruktur der Kirche institutionalisierten  Normativität.”  Die Vorwürfe seitens Ivos als eines Vertreters der Amtskirche” lauteten, wie man  las, dementsprechend auf Regellosigkeit, auf Willkür und Beliebigkeit der Normen  sowie auf den Dünkel, Meister zu sein, ohne eine Schulung in bewährten Ordnungen  durchgemacht zu haben. Um eine andere, ebenfalls sehr signifikante Einschätzung  zu erwähnen: Obgleich Ordericus Vitalis dem Eremiten Vitalis von Savigny grund-  sätzlich eine hohe Verehrung entgegenbrachte, charakterisierte er dessen norm-  setzende Leistungen mit den Worten: Riıtus Cluniacensium uel aliorum qui mona-  chilibus obsernantiis iamdudum mancipati fuerant imitatus non est; sed modernas  institutiones neophitorum prout sibi placuit amplexatus est.” Die Verwendung des  Begriffes „modern“ und natürlich auch die Formulierung „wie es ihm gefiel“ sowie  die Erwähnung einer Ablehnung etablierter Ordnungssysteme waren hier durchaus  siastical History (wie Anm. 18) 310-336 bzw. die einschlägigen Passagen in den Dialogi des  Anselm von Havelberg, ed. Migne PL 188, 1141 f.  ?# Vgl. zu dieser Dichotomie die pointierte Analyse von Peter VON Moos, Krise und Kritik  der Institutionalität. Die mittelalterliche Kirche als „Anstalt“ und „Himmelreich auf Erden“,  in: Gert MELVILLE (Hg.), Institutionalität und Symbolisierung. Verstetigungen kultureller  Ordnungsmuster in Vergangenheit und Gegenwart, Köln-Weimar-Wien, 2001, 293-340, hier  vor allem 303-310. — CONSTABLE, The Reformation (wie Anm. 7) 26, führt in diesem Zu-  sammenhang zum einschlägigen Schrifttum aus: „These differences gave rise to the disputes  that fill contemporary polemical writings and that often shed more light on the views of their  authors than on the substance of the controversy. ... The significance of the controversy as a  whole should not be judged, as it is in many modern works, primarily on the basis of the pole-  mical literature.“ Es soll hier in dem gezwungenermaßen knapp gehaltenen Beitrag gleichwohl  darum gehen, anhand einiger jener Schriften der „substance of the controversy“ etwas näher  zu kommen.  > Die institutionellen, insbesondere juristischen Grundvorstellungen Ivos werden nament-  lich anhand des Prologes zu seiner kirchenrechtlichen Sammlung deutlich; jetzt in kritischer  Edition bei Bruce C. BRASINGTON, Ways of Mercy. The Prologue of Ivo of Chartres (Vita  regularis, Editionen 2), Münster-Hamburg-London 2004. Seine prinzipielle Reformaufge-  schlossenheit kommt vor allem durch seine Bemühungen zum Ausdruck, den Klerus zu regu-  lieren; vgl. SPRANDEL, Ivo von Chartres (wie Anm. 7) 138-148.  ?% CHIBNALL, Ecclesiastical History (wie Anm. 18) 332.  30The signıfıcance of the CONLFOVEISY
whole should NOLT be judged, AS 1ıt 15 ın Man y modern works, primarıly the basıs of the pole-
miıcal lıterature.“ Es oll 1er 1n dem gezwungenermaßen knapp gehaltenen Beıtrag gleichwohl
arum gehen, anhand einıger jener Schriften der „substance of the controversy” näher

kommen.
Dıie instıtutionellen, iınsbesondere Juristischen Grundvorstellungen Ivos werden ament-

ıch anhand des Prologes seıner kırchenrechtlichen Sammlung deutliıch; jetzt iın kritischer
Edıition bei Bruce BRASINGTON, Ways of Mercy. The Prologue of Ivo of Chartres (Vıta
regularıs, Editionen 2 ’ Münster-Hamburg-London 2004 Seine prinzıpielle Reformaufge-
schlossenheit kommt VOI allem durch seıne Bemühungen Zzu Ausdruck, den Klerus ICS U-
lıeren; vgl SPRANDEL, Ivo VO Chartres (wıe Anm. 138—148

26 HIBNALL, Ecclesiastical Hıstory (wıe Anm. 18) 332



kritisch eben angesprochenen Sınne gemeEINL 27 Und Elisabeth VO Schönau
wiırd noch CIN1SC Jahrzehnte Spater anklagend davon sprechen, dafß Leute gäbe, die
die Einsamkeit VOI allem MNn der Freiheit iıhres CISCHECIH Wıllens schätzten / war
1ST Bereich des etablierten 5Systems der Kırche 111C derart krıtische, ableh-
nende Haltung nıcht einhellıg testzustellen, doch dürfte diese, strukturell gesehen,
allerorts verbreıtet SCWESCH SC1H da sıch bemerkenswerterweıse die Abwehrstrate-
SICH auch solcher Gemeinschatten die sıch galız verschıedenen Regionen
unabhängıg voneınander gebildet hatten gerade dıe eben eNaNNLEN Angriffe
richteten 3° WIC dies 11U  —; anhand VO ‚.WeE1 exemplarıschen Fällen kurz ıllustriert
werden soll

In der Vıta des Stephan VO  - Obazıne (ca 56) des charısmatischen Führers
relıgösen Gemeinschaft Lımousın dıe zunächst autf dıe NEUC Weıse 1-

tisch lebte, wiırd berichtet da{fß viele Leute sıch für die Lebensweise Stephans und SC1-
NeT ruppe inte  Jlerten S1C aber Probleme der Wahrnehmung hatten „Es 1ST
nıcht leicht, den Lebensstil dieser Menschen Erfahrung bringen, denn grofß 1ST
das Schweigen, das S1C verhüllt P ber wWenn auch hre Münder verschlossen sınd

sprechen doch hre Werke und legen offenkundiges Zeugnis VO  - durch Gott
INnspırıerten Religiosität ab Um Mifsverständnissen vorzubeugen berich-
tet dann der Autor der Vıta sehr INSINUALLV VO  - der Führungskraft Stephans, die
durchaus auch VO Außenstehenden erkennen SC1 „Und g1bt
iıhnen der ıhnen allen vorsteht VO  — dessen Lehre Nnierwıesen un: VO dessen Be1-
spıel geformt erstrahlen S1C eın Wort 1SE WIC brennendes Feuer, welches die Seelen
der Zuhörenden entzündet und MIit derart viel Liebe berauscht, da{fß K die Be-
schaffenheit ihres Lebens und ıhrer Sıtten verändert wırd Und zußere Er-
scheinung, WIC auch SC1MH Auftreten und alles, W as LUuUL siınd gleichsam 1NEe Predigt
und ZC1IgCN nıchts anderes als Lebensordnung und Zucht der Sıtten und and-
lungen Weıter hıeli Und weıl INan eın DESALZLES Recht ırgendeiner Ordnung
ANSCHOMIN! hatte, galten die Anweısungen des Meısters anstelle (Gesetzes

*BG Zur Haltung des Ordericus gegenüber der eremıitischen Bewegung siıehe VA  7
MOOLENBROEK, Vıtal (wıe Anm A0 3 ZUr eben ZzıitUierten Stelle siıehe ebd 37 Zur iınsbe-
sondere monastıschen Bereich peJjoratıven Verwendung VO modernus vgl Johannes POÖRL
[)Das Ite und das Neue Mittelalter. Studien Zzu Problem des mittelalterlichen Fortschritts-
bewußtseins, ı111:; Hıstorisches ahrbuc. (1930) 29/7-341, 498—5724

5 Liber 247UM De:, ed Wılhelm Ernst ROTH, Dıie Vıisıonen un! Brietfe der hl Elısabeth
die Schritten der Aebte FEkbert und Emecho VO Schönau, Brünn1886, 119

? Immerhin haben Päpste der Bischöte manchen der eremitischen Wanderprediger die
Erlaubnis Zur Bußpredigt erteılt:; sıehe Norbert VO Xanten 1ta Norberti ed
55 K 6/4 6/% Bernhard VO Tıron sıehe Gautridus Grossus, 1ta Bernardı, ed Miıgne

172 1403 Vgl RUNDMANN Religiöse Bewegungen (wıe Anm 10) 510 Ansonsten sollte
1119}  j aber och SCHAUCI betrachten, iınwietern C111C CWOSCNETIE Haltung der Kıirchenfürsten
sıch erst auf die Phase bezog, als A4US den Antührern Bewegung bereıts Gründer VO ;ohl
geregelten  Sa Klöstern oder Orden geworden sınd.

RUNDMANN spricht VO wiıeder gebrauchten „Schlagworten“ un! „Leıitmoti-
ven  “ ). ebd., 504

! Vie de Etienne Obazıne. Texte etablı eit traduıt Par Michel AUBRUN, Clermont-
Ferrand 1970, die beıden folgenden Zıtate 58; vgl azu ert MELVILLE, Stephan VO Obazıne:
Begründung und Überwindung charısmatıischer Führung, i111 Gıiancarlo ÄNDENNA - Mırko
BREITENSTEIN - Gert MELVILLE (Hgg)7 Charısma und relıg1öse Gemeinschatten (Vıta regula-
r1s), Münster-Hamburg-London 2005 (ım Druck)
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Anweısungen, die nıchts anderes als Demut Gehorsam Armut Zucht und VOT allem
tortdauernde Liebe ehrten BF E FEın solcherart (sesetz wurde damals Kraft
DESEIZL und pharısäische Tradıtionen kümmerte InNnan sıch nıcht «32 Als (Garan-
ten also o aufßerst Ordnung suchte I1  - die charısmatische Füh-
rungsgestalt vorzutühren Yat hıic vur SETeNUMNS discıplina el corrigendis de-
linguetium CuLpDIS multum SCVETUS, hiefß anderer Stelle wenngleıch diese
Ordnung ausdrücklich nıcht iıdentisch sC1N sollte MI1L der buchstabengebundenen
(sesetzestreue (so 1ST die Formulierung pharisaice tradıtiones verstehen a
herkömmlichen U1la regularıs.

Als spater Stephan VO Obazine sıch daran machte, Gemeinschatt des
Überdauerns willen doch iı 1NC regelorientierte U1iba MONASLLCA überführen,”
und beträchtliche Schwierigkeiten bereıitete, Eremiten die Nor-
iInNnen gewöhnen, erötffnete sıch 1NeC frappierende Dıiıalektik VO  - Innerlichkeit und
Außerlichkeit relig1öser Verhaltensnormen: „Mittlerweıle wurden die Aaus Eremıiten

Mönchen gemachten Brüder VO:  - Obazıne täglıch ı den Gesetzen und
Eınriıchtungen nterwıesen und obgleich S1C der himmlischen Miılıiz Veteranen
11, zeıIgtenN S1IC sıch doch bıslang ungebildet monastıschen Streben:; S1IC stell-

36ten unerfahrene Mönche dar, die bereıits ı der Frömmigkeıt perfekt
Alles ı dıesen Äußerungen War darauf angelegt, die Jüngerschar Stephans VO

Obazıne als 1116 durchaus nach eindeutigen und tief verinnerlichten Leıitideen aARlC-
rende Gemeıinschatt prasentieren, die zudem keineswegs wirklichen Lehr-

entbehrte, dıe zugleich die sozıale Tugend brüderlicher Liebe pflegte und
dıe der Ganzheıt ihres Lebenswandels ZUuUr höchsten relig1ösen perfectio
gebracht hatte obgleich dabei zunächst keine der herkömmlichen Ordnungen des
klösterlichen Lebens übernommen worden Warlr Es apologetische Worte un:!
S1IC zıielten exakt JeENC Unterstellungen der asoz1ıalen Wıllkür, WIC S1C hier oben
skızzıert wurden. och mehr noch zielten S1C VICcE auf 111C Rechtfertigung des
CIHCNCN eges durch Darstellung relıg1ösen Erfolges, der ı den ugen
kritischen Umwelt eigentlich NUur durch Adaptıon eben ıN} herkömmlichen Ord-
NUNSCHIL hätte erzıielt werden können

Stephan VO Muret( 1124 auch Begründer Eremitengemeın-
schaft Limousın sah sıch und Gemeinschaftt ottensichtlich ebentalls skep-
tischer Beobachter ausgesetzZt denn belehrte Schüler ausdrücklich darüber
WIC hiefß qualiter de U1LAa $  N inguirentibus responderent ıe sollten sıch nıcht

Vıe de Etienne (wıe Anm. 31)
Ebd., 68

3E a  yr Vgl CONSTABLE, Retormation (wıe Anm. 33 Ü, 145
* Die pragmatıschen Gründe hiıerfür sınd csehr Prazıs durch folgende Worte zu Ausdruck

gebracht worden: „Qu14 er breves dıes hominıs sunt‘ el tamdıy humanad magzsterza vıgentl
quandıu preceptor UiXerıl AF presens fuerit, placuit UT alıcu)us ordiınıs aul ecclesia
AUCLtOTILSALL SUNL professionem assumerentT, UL, deficientibus magzstns, scrıpte leg1s AUcLOTr1LLiASs e15

indeficiens permaneret”; Vıe de Etienne (wıe Anm. 31)
Vıe de Etienne (wıe Anm. 51} 106 Interea fratres Obazine onach: Yemıt1ıs eJfec-

3, egibus ınstitutionıbus quotidie informabantur essentTt celest:
mulıtia eteranı, MONASLICILS amen studus adhuc videbantur ındoctiı rudes monachı aul
LA fuerant ı religione perfecti.37 Zu den tolgenden Zıtaten sıehe Liıber de doctrina uel Liber sentfentiarum SCÜ
heatı 271. Stephanı patrıs relıgi0n7s Grandımontis, ı111: Scriptores ordınıs Grandımontensıs
(Corpus Christianorum, mediaeualıs 8), hg Jean BECQUET Turnhoult 1968



wundern, wenn Leute ıhrem Leben und ıhren Sıtten widersprächen, tührte AaUS,
oder WE Eınıge vorgäben keıine Regel be] ıhnen erkennen können, da S1C weder
den Habıt nach der Augustinusregel noch den gemäfßs der Benediktsregel en,
oder WE Eınıge Sal Sagten O0V1LaAs est hoc quod uobis eneltur. NnNeC est ordo ”nNnecC

regula doctorum sSanctLae ecclesiae Seıne Jünger sollten diese Vorwürte zurückweısen,
denn die Kritiker verstünden Grunde par nıcht W as regula und ordo eigentlich
bedeuteten betonte und 1eferte für 1Ne solche Zurückweisung VO Vorhaltungen
otfort ausgefeilten Katalog VO Rechtfertigungen, den SC1NECMN Anhängern

gleichsam den und legte beginnend MmMitL Numquid Dastor nOsier propter hoc
excedit ordinem uel regulam GU14 permanendo claustro 5SXO, UTa gerıl CUKM
adıutorio0 diuinae graliae, dıscıpulorum SUMOTUM Deo sıbı commıssarum®
1ıCıt NO ıdeo Dastor noOostier aD ordıne uel regula GULA CONSETUAL ın NOS
OMMN1LUM CM De: Adıutorı0 nullı permiltens habere N1ıSL Lantum
amandı cetierıs serut:endi®? Neun elitere Fragen dieser Art schlossen sıch dar-

solche, die das Verbot VO  — Pfarrpfründen und Zehnten, die Zurückwei-
SUuNg VO Frauen, die Abkehr VO Handelsgeschäften oder die Ablehnung VO  3

Tierhaltung betraten und WAar daran die insıstıerende rage geknüpft
Inan damıt Leben ordo mel regula angeblich widerspräche Allerdings
solle nıemand gylauben schließt da{fß diese Lehren sıch schon ein

Auszeichnung bedeuteten ur (Gott allein9WIC Mi1t bestellt SC1 eus
NUım solummodo NOMUL quales NO SUMMUS) und Wahrheit gäbe eben keıne -
dere Normen befolgen als allein die diuina praecepta

Letzterer Gedanken schlofß dıe entscheidende Grundaussage SC1HNECET relıg1ıösen
Bındung Non est alıa regula N1IıSL enangelium Christı 38 Und auch diesen Satz hatte
Stephan vorsorglich sogleich mMi1t Argumenten verknüpft die womöglıchen krit1i-
schen Nachfragen entgegengestellt werden konnten Sollten die Brüder gefragt WCI-

den welchem ordo uel regula S1IC angehörten, könnten S1C antworten, über-
haupt nach bestimmten Regel gefragt werde, da doch 1U 11NC CINZISC yäbe
Der Herr Jesus Christus nämlıch SC1 der CINZISC Weg, der ZU Hımmelreich führe
Wenn Iiwa die Regel des Benedikt als 111 solche bezeichnet werde, dann überhaupt
NUL, weıl S1IC VO „der Regel dem Evangelıum, abgeleitet SC1 Es gäbe überhaupt-
zählige Regeln, würden S1IC VO  - den Menschen gemacht und INa könnte dann -
SCH Quotprophetae, FOL regulae; QuoL apostolı, OL regulae; qu ol doctores, FOL regulae.

Nıcht der CA:  um INSELEUELO unterworten SCHIHI, sıch nıcht mMI1 dem
monachorum schmücken, und auch nıcht die U1la heremitarum ı alten Stil Abs-
Gau€ corporalı cıbo nachzuahmen, dies wurde o WEC1 Kardınälen, die Stephans
Gemeinschaft der „Waldwüste des Lımousın 1124 besuchten, als Eıgenart VOI-

3672 1er 60—62 Dieses Werk wurde ach dem ode Stephans autf Veranlassung SC111C5 Schülers
Hugo de Lacerta (+ abgefaft; tellte eiNe Sammlung authentischer bzw für authen-
tisch gehaltener Lehrsätze Stephans dar Vgl Stephans E1ıgenweg VOT allem ert MEILVILLE
Von der Regula regularum Zzur Stephansregel Der NOrmatıve Sonderweg der Grandmontenser
beı der Auffächerung der U1la religi0sa 12 Jahrhundert, 111° Hagen KELLER — Franz EISKE
(Hgg%. Vom Kloster ZUuU Klosterverband. Das Werkzeug der Schriftlichkeıit, München 1997/,
342-—-363; sıehe uch Jean BECQUET, Etudes grandmontaines, Ussel/Paris 1998; Cristina
ANDENNA, Dall’esempio alla santıta. Stefano dı Thiers Stefano dı Obazıne: modellı dı 1La
tondatorı dı ordinı? ert ELVILLE Markus SCHÜRER (Hgg %. Das Eıgene und das (GGanze
Zum Indiıviduellen mıiıttelalterlichen Religiosentum (Vıta regularıs 16)) Münster-Hamburg-
London 2002 177224

38 Liber de doctrina (wıe Anm 37) dort uch das nochfolgende Zıtat)
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mittelt.” Man wollte dort nıcht hingehören, INa  - bereıts fest eingelebte, 1M Laute
der Geschichte entstandene Ordnungen und Gewohnheiten vorfand, denn S1€e be-
deuteten nıcht die 07120 religi0n1s, nıcht die radıx, sondern seılen 1Ur propagınes, NUuUr

frondes.”
Mıt diesen Äußerungen 1st mehr noch als be1 jenen über Stephan VO  — Obazıne

verdeutlicht worden, da{fß gerade ıne Beiseitelassung der bestehenden Ordnungen
den Weg ZUTr wahren yelıg10 bedeutete, die eben I11UT dort lıege, sıch der Ursprung
allen Heıls etinde nämlıch 1n Christus selbst und nıcht be1 den Regeln, die
VO:  - Menschen gemacht worden selen. Weiıl aber Stephan, w1e behauptet, seıner
Gemeinschaftt eben Nau diesen Ursprung vorlebte (vor allem 1mM Sınne einer
Nachfolge des Christus ?),; konnte miıt oroßem Selbstbewufßtsein behauptet
werden, da{fß se1 und nıcht das etablierte Mönchtum mıiıt seiınen überlieferten
Regeln und hinzugewachsenen Observanzen welcher ordo s1uUE regula 1mM eigent-
liıchen Sınne vermiuıttle.

ıne relıg1öse Lebensweise, die sıch derart schart abgrenzte VO  3 etablierten Ord-
nungsmustern, hatte deutlich machen, da{fß S1e sıch gerade ihrerseıts zeıt- und
ortsungebundenen Werten Orlıentlierte. Datür bediente INa sıch der transzendieren-
den Leistung des Symbolischen. So beriet INa  - sıchz auf symbolısche Analogien

den agyptischen Wüstenvätern“, Johannes dem Täuter * oder Zur Jerusalemer
Apostelgemeinde ”” also auf Verkörperungen VO primordıal Musterhaftem. Dıie
Macht des Symbolischen lıegt jedoch VOT allem 1in der Visualısıerung dessen, W as

gelten soll Dıiıe Mitglieder der Gemeinschaft Stephan VO Muret konnten, w1e
geze1gt, VO außen gerade eshalb nıcht iın die üblichen 5Systeme eingeordnet WCI-

den, weıl s1e keinen der vertrauten Habits Eremiten jener eıt BC-
wöhnlıch nıcht das mönchiısche Schwarz der humilitas, weıl s1e, w1e€e z.B Ordericus
Vıtalıis richtig (aber sehr krıtisch) erkannt hatte, ob MALOTLS Iusticiae ostentatiıonem

ab alııs discrepare appetunt.” [)as Gewand WAar üblicherweise A4aus ungefärbter
39 1ta venerabilıis 271 tephanı Mwretensıis; Scriptores (wıe Anm 37) 122
40 So in der den Außerungen Stephans nachtormulierten Regula venerabilıis DLrı Stephani

Mwretensıs, Scriptores (wıe Anm 37)
Sıehe ert ELVILLE, In solıtudine paupertate. Stephans VO  ; Muret Evangelıum VOT

Franz VO Assısı, in: Gert ELVILLE nnette KEHNEL g2.), In proposıto paupertatıs.
Studien ZU Armutsverständnis bei den mıiıttelalterlichen Bettelorden (Vıta regularıs 13),
Münster 2001, Fa 3A0

472 So z.B 1ın Gaufrids 1ta Bernardı \von Tıron]: FErant au ın confinio Cenomanıcae
Brıtanniaeque reg10N1s Aastae solitudines GUAEC IUuNC temporıs quası altera Aegyptus florebant
multitudine eremıtarum,; ed Mıgne 172 1382

43 S0 dıe Selbstdefinition Roberts Arbrissel ın den Worten Marbods Rennes: Quod
$ ımıtandum tıbı proposuerıs Toannem Baptıstam ed VO  Z WALTER, Dıie ersten Wander-
prediger (wıe Anm. Teıl 1) 186

44 Vgl dieser sehr komplexen Bezugnahme auf die hier nıcht näher eingegangen werden
kann) schon GRUNDMANN, Relig1iöse Bewegungen (wıe Anm. 10) 504—-513; Jjetzt 1mM Überblick
CONSTABLE, Reformation (wıe Anm. 156-—1 Sıe wurde bekanntlich nıcht 1Ur VOoO den hıer
behandelten Eremıiten, sondern iınsbesondere auch VO Regularkanonikertum vollzogen;
vgl z. B Stetan WEINFURTER, Vıta canonıca und Eschatologıie. Eıne NECUEC Quelle Zzu Selbst-
verständnıiıs der Retormkanoniker des 12. Jahrhunderts aus dem Salzburger Reformkreıis, 1n
(jert ELVILLE (He:), Secundum regulam vivere. Festschrift tür Norbert Backmund UO.Praem.,
Wıindberg 197/78, 139—-167/

45 CHIBNALL, Ecclesiastical Hıstory (wıe Anm. 18) 3172 Zur Farbsymbolık des Habıts sıehe
1M Überblick CONSTABLE, Retormation (wıe Anm 188—-191



Wolle und dem Schnitt nach ıne sımple Kultte (bannorum sectıone zustandegekom-
INCI), wıe Ordericus darlegte 46) somıt Zeichen nıcht 1Ur der Daupertas, welches den
anzeıgte, der gleichsam als Nackter dem nackten Christus nachfolgen wollte, SOMN-
dern VOT allem auch symbolıscher Ausdruck dafür, eben eiınen Mönchshabit gerade
nıcht tragen wollen, dafß zumındest eın dem Spruch cucullus nO  S facıt MONA-
chum implızıter Heucheleiverdacht * VO  - vorneherein SAl nıcht unterstellen W AaTfl.
Der Leitgedanken WaTr Authentizıtät, welche Glaubwürdigkeit suggerieren sollte.“®
Eın Robert VO Arbrissel konnte selbst angesichts der VO seiınem krıtischen
Freunde Marbod, Bischof VO Rennes, durchgeführten schonunglosen Beschrei-
bung” seınes bemerkenswert schäbıgen Außeren behaupten, gewınne gerade
durch seıne Erscheinung apud simplices auctorıtatem und apud sapıentes furoris
suspbıicıonem. Da Marbod sıch ennoch weıterhın veranlaft sah, iıhn aufzufordern
Red: ıgıtur UKACISO Le ad S$ENSUM M  , zeıgt 1mM Grunde dann nıchts anderes
als den Erfolg Roberts, sıch VO allgemeın UÜblichen postulierter Ordnungen” als
9W as gerade vermeıiden WAal, abzugrenzen.

„Der Weıse wırd dıe öffentlichen Sıtten nıcht 1ın Unordnung bringen und nıcht
durch Neuartıges das 'olk autf sıch lenken“, versuchte Marbod ınsbesondere auch
Roberts ötftfentliche Anklagen der crımına dignitatum VOLE ugen diesen noch
überzeugen.” Was aber veranlafßte jene Zeloten, radıkal mıit solchen Verhaltens-
OÖOrmen ZUrTr Erhaltung der außeren Ordnung und AT Bewahrung des Überkomme-
NenNn brechen? hre schärtsten Kritiker hıelten bekanntlıch die AÄAntwort bereıt
und vermochten, S1e teilweise auch mMzZzusefizen 1ın Mafßnahmen gewaltsamer Be-

Ebd. Zur Kleidung der Eremiten vgl LEYSER, ermits (wıe Anm. 6/
47 Vgl Peter VO MOoOsS, WDas mittelalterliche Kleid als Identitätssysmbol und Identiti-

katıonsmittel, 1n DERS., (Hg.), Unverwechselbarkeit. Persönliche Identität und Identifikation
in der vormodernen Gesellschaft (Norm und Struktur, 23)) Köln-Weimar-Wien 2004, 123—146,
1er 125

48 Allerdings 1St Authentizıtät natürlıch auch Anspruch der ıba monNnastıca, VO der AaUsSs BCIa-
de umgekehrt dem Eremıiutentum wIıe eben den Sarabaıten (vgl ben bei Anm. 3) Heuchele;
und falsıtas unterstellt worden Ist; eiınem iıllustratıven Beıispiel sıehe Dominique OGNA-
PRAT, Evrard de Breteuil eit SO  3 double Morphologie de la conversiıon milıeu arıstocratiıque
(V. 1070 1n Michel LAUWERS, Guerriers el mo1nes. Conversion et saıntete arıstocra-

On ans I’Occıdent medievalcsiecle), Antıbes 2002, 537557tqu Im Rahmen eınes Brietes Robert, ed. VO WALTER, Dıie ersten Wanderprediger (wıe
Anm. 7) 'eıl B 181-1 8 9 hiıer 186; vgl CONSTABLE, Retormation (wıe Anm. 192

SO autete anderer Stelle der Rat Marbods och präzıser: Videamus ısta per GUAE
admirationem aTare volumus, rıdicula et 0di0sa SINntL. Ergo ın lı humilique habıtuU
NıLS SCNSIKUS auctorıtate consuetudinıs abenda est ratıo; VON WALTER, Dıie ersten Wander-
prediger (wıe Anm. 'eıl 17 185 Es zing Iso 1n der Tat w1ıe CONSTABLE, Retormatıion
(wıe Anm. 195 sıch ausdrückte eın „d antı-socıal gesture”. Zum Ss$CNSS COMMUNALS vgl
Peter VON MOOsS, Le SCS COIMIMNMUN OY! age. Sixiıeme SCI15 SCI15 socı1al. Äspects epıste-
mologiques, ecclesiolog1iques eschatologiques, 1N; Studı Medievalı 43.1 (2002) 158

Sapıens publicos NO  _ perturbabit, nec populum ın novıtate convertetl; VO  P
WALTER, Die ersten Wanderprediger (wıe Anm. 7) 'eıl 1) 185 Wobe! diese Stelle 1m Brief
Marbods noch interessante Erläuterungen erfährt, die eigentlich SCHNAUCT betrachtet werden
müßten. Weıiıterführende Aspekte azu bereits be1 Otto (EXLE, „Dıie Statık 1sSt eın Grund-
ZUS des mıiıttelalterlichen Bewußtseins“. Dıie Wahrnehmung sozıalen Wandels 1m Denken des
Miıttelalters und das Problem iıhrer Deutung, In: Jürgen MIETHKE Klaus SCHREINER Hgeg.),
Sozıaler Wandel 1mM Miıttelalter. Wahrnehmungsformen, Erklärungsmuster, Regelungsmecha-
nısmen, Sıgmarıngen 1994, 45—/0, 1er. 68
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kämpfung: FEınem Heinrich VO  - Lausanne oder spater eiınem Waldes z B wurde
erfolgreich unterstellt, S1e wollten iıne andere institutionelle Ordnung der Kırche
und se]jen VO daher Häretiker. Diese Kritiker aber eizten nıcht eigentlichen
Motiıv A, vielmehr türchteten S1e das, W as sıch als dessen potentielle Folgen abzeich-
e  3 könnte. Es ıng den Religiosen Art nıcht ine andere Institution, SOMN-
dern letztlich ıne religi0 ohne Instiıtution W as dadurch erreichen WAafl, da{fß
INa sıch, w1e die hıer herangezogenen Texten zeıgen, AUS den instıtutionellen yste-
INEeE  5 yänzlıch ausgrenzte., och Ausgrenzung W ar L11UT die iıne Seıte des Verhaltens

die zweıte betrat den Umgang mıiıt dem etablierten 5System selbst, denn legiti-
mierte dessen Alternatıve.

Zur Verdeutlichung se1 Jjene Stelle 1mM Briet Ivos die Mönche VO Coulombs
eriınnert, anklagend hıefß, die neuartıgen Religi0sen gyingen umher, eıster
werden, obgleich s1e nıe Schüler SCWESCIL sind.” FEın entsprechend konkreter Fall lag

VOI, als die Eremıiten Stephan VO Obazıne als ın celest: muiliıtia weteranı und
1ın religione Dperfectı bezeichnet werden konnten, obgleich S1e unbelehrt in den
geregelten MONAaSt1Ca studia.” Zu behaupten, ohne Beanspruchung etablierter Fın-
richtungen ennoch eıster werden können, bedeutete, sıch legıtımıert
tühlen, auf ıne andere Ebene der Autorisierung sowohl die nNnstanz als auch den
Inhalt betretfend zurückzugreifen. Virulent wurde dies VOT allem beim ber-
schreiten der Grenzlinie zwischen bisheriger institutioneller Bındung und eiınem

Leben ıNn Dprivatıs locıs pdproprıo0 Jure, w1e polemisch, aber aufßerst zutreffend
hıef$ Es se1 nochmals die VO Rainaldus herangezogenen, angeblichen Formu-
lierungen Lanfrancs erinnert.” Dort W ar darum NSCIL, dıe lapıdare est-
stellung begründen, INa mache sıch keınes Eidbruches schuldıg, falls INan eın
Kloster verlasse, Wenn dort die Rettung des persönlichen Seelenheils nıcht möglıch
sel. Die Argumentatıon SetiIzte be1 der eingegangenen tormal-rechtlichen Bindung

CGott (0777) Deo allıgatur), welche den Grund in (JOft selbst (Quzkämpfung: Einem Heinrich von Lausanne oder später einem Waldes z.B. wurde  erfolgreich unterstellt, sie wollten eine andere institutionelle Ordnung der Kirche  und seien von daher Häretiker.” Diese Kritiker aber setzten nicht am eigentlichen  Motiv an, vielmehr fürchteten sie das, was sich als dessen potentielle Folgen abzeich-  nen könnte. Es ging den Religiosen neuer Art nicht um eine andere Institution, son-  dern letztlich um eine religio ohne Institution — was dadurch zu erreichen war, daß  man sich, wie die hier herangezogenen Texten zeigen, aus den institutionellen Syste-  men gänzlich ausgrenzte. Doch Ausgrenzung war nur die eine Seite des Verhaltens  — die zweite betraf den Umgang mit dem etablierten System selbst, denn er legiti-  mierte dessen Alternative.  Zur Verdeutlichung sei an jene Stelle im Brief Ivos an die Mönche von Coulombs  erinnert, wo es anklagend hieß, die neuartigen Religiosen gingen umher, Meister zu  werden, obgleich sie nie Schüler gewesen sind.” Ein entsprechend konkreter Fall lag  z. B. vor, als die Eremiten um Stephan von Obazine als in celesti militia veterani und  in religione perfecti bezeichnet werden konnten, obgleich sie unbelehrt waren in den  geregelten monastica studia.”* Zu behaupten, ohne Beanspruchung etablierter Ein-  richtungen dennoch Meister werden zu können, bedeutete, sich legitimiert zu  fühlen, auf eine andere Ebene der Autorisierung —- sowohl die Instanz als auch den  Inhalt betreffend — zurückzugreifen. Virulent wurde dies vor allem beim Über-  schreiten der Grenzlinie zwischen bisheriger institutioneller Bindung und einem  neuen Leben in privatis locis proprio jure, wie es polemisch, aber äußerst zutreffend  hieß. Es sei nochmals an die von Rainaldus herangezogenen, angeblichen Formu-  lierungen Lanfrancs erinnert.” Dort war es darum gegangen, die lapidare Fest-  stellung zu begründen, man mache sich keines Eidbruches schuldig, falls man ein  Kloster verlasse, wenn dort die Rettung des persönlichen Seelenheils nicht möglich  sei. Die Argumentation setzte an bei der eingegangenen formal-rechtlichen Bindung  an Gott (Qui Deo ... alligatur), welche den Grund in Gott selbst (Qui ... propter  Deum alligatur) bzw. — man muß präzisierend ergänzen - im persönlichen religiösen  Verhältnis des sich Bindenden zu Gott habe. Eine Lösung davon — so wird fortge-  fahren — bedeute grundsätzlich immer eine Lösung gegen Gott (non solvitur ab ipso,  nisi contra eum solvatur), sprich: gegen die formal rechtliche Bindung an Gott wie  zugleich gegen die persönliche Beziehung des Gebundenen zu Gott. Eine Lösung  von Gott gegen Gott aber liege dann keineswegs vor, wenn der Gebundene sich noch  stärker an Gott aus Liebe zu ihm binden wolle, bzw. wenn er, dann konkret gespro-  chen, von den Söhnen des Teufels (wie polemisch die Klosterinsassen charakterisiert  werden) zu denen des Friedens gehe (porro contra ipsum ab ipso minime solvitur, qui  propter amorem eius, et ut ei bene placeat, ... a filis diaboli migrat ad filios pacıs), —  also jene Grenzlinie überschreite.  ” Vgl. dazu GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen (wie Anm. 10) 45 u. 91-100, dessen gro-  ßes Verdienst es ist, die Nähe von als Ketzern Benannten und von Religiosen neuer Art ver-  deutlicht zu haben. Vgl. auch Raoul MANSELLI, Il monaco Enrico e la sua eresia, in: Bulletino  dell’Istituto storico italiano per il Medio Evo e Archivio Muratoriano 65, Rom 1953, 1-63;  Adriaan H. BREDERO, Henri de Lausanne. Un re&formateur devenu heretique, in: Robrecht  LIEVENS u.a. (Hgg.), Pascua Mediaevalia. Studies voor J. M. de Smet, Leuven 1983, 108-123.  5 Vgl. oben Anm. 5.  * Vgl. oben Anm. 36.  5 Siehe oben Anm. 16 und 17. Ich bedanke mich bei meinem Freunde Peter von Moos sehr  für entscheidende Anregungen zu den Deutungsmöglichkeiten dieser Passagen.  36propter
Deum alligatur) bzw. INan mu präzısıerend erganzen 1mM persönlıchen relıg1ösen
Verhältnis des sıch Bindenden (sott habe Eıne Lösung davon wiırd fortge-
tahren edeute grundsätzlıch ımmer ıne Lösung Cott (non solvitur aAb 1DSO,
N1ISL CONEFEYAa CM solvatur), sprich: dıe tormal rechtliche Bındung (Jott WwW1e
zugleich die persönlıche Beziehung des Gebundenen Gott FEıne Lösung
VO (sJott (sJott aber lıege dann keineswegs VOI, WEeNnNn der Gebundene sıch noch
stärker (3O0tt AUS Liebe ıhm binden wolle, bzw. WenNnn CI, dann konkret SCSDIO-
chen, VO den Söhnen des Teufels (wıe polemisch die Klosterinsassen charakterisiert
werden) denen des Friedens gehe (DOorrO CONLEYTAa ıDsum ab ıDSO mınıme solvitur, guı
propter INOTYENM e1US, et ut el bene placeat,kämpfung: Einem Heinrich von Lausanne oder später einem Waldes z.B. wurde  erfolgreich unterstellt, sie wollten eine andere institutionelle Ordnung der Kirche  und seien von daher Häretiker.” Diese Kritiker aber setzten nicht am eigentlichen  Motiv an, vielmehr fürchteten sie das, was sich als dessen potentielle Folgen abzeich-  nen könnte. Es ging den Religiosen neuer Art nicht um eine andere Institution, son-  dern letztlich um eine religio ohne Institution — was dadurch zu erreichen war, daß  man sich, wie die hier herangezogenen Texten zeigen, aus den institutionellen Syste-  men gänzlich ausgrenzte. Doch Ausgrenzung war nur die eine Seite des Verhaltens  — die zweite betraf den Umgang mit dem etablierten System selbst, denn er legiti-  mierte dessen Alternative.  Zur Verdeutlichung sei an jene Stelle im Brief Ivos an die Mönche von Coulombs  erinnert, wo es anklagend hieß, die neuartigen Religiosen gingen umher, Meister zu  werden, obgleich sie nie Schüler gewesen sind.” Ein entsprechend konkreter Fall lag  z. B. vor, als die Eremiten um Stephan von Obazine als in celesti militia veterani und  in religione perfecti bezeichnet werden konnten, obgleich sie unbelehrt waren in den  geregelten monastica studia.”* Zu behaupten, ohne Beanspruchung etablierter Ein-  richtungen dennoch Meister werden zu können, bedeutete, sich legitimiert zu  fühlen, auf eine andere Ebene der Autorisierung —- sowohl die Instanz als auch den  Inhalt betreffend — zurückzugreifen. Virulent wurde dies vor allem beim Über-  schreiten der Grenzlinie zwischen bisheriger institutioneller Bindung und einem  neuen Leben in privatis locis proprio jure, wie es polemisch, aber äußerst zutreffend  hieß. Es sei nochmals an die von Rainaldus herangezogenen, angeblichen Formu-  lierungen Lanfrancs erinnert.” Dort war es darum gegangen, die lapidare Fest-  stellung zu begründen, man mache sich keines Eidbruches schuldig, falls man ein  Kloster verlasse, wenn dort die Rettung des persönlichen Seelenheils nicht möglich  sei. Die Argumentation setzte an bei der eingegangenen formal-rechtlichen Bindung  an Gott (Qui Deo ... alligatur), welche den Grund in Gott selbst (Qui ... propter  Deum alligatur) bzw. — man muß präzisierend ergänzen - im persönlichen religiösen  Verhältnis des sich Bindenden zu Gott habe. Eine Lösung davon — so wird fortge-  fahren — bedeute grundsätzlich immer eine Lösung gegen Gott (non solvitur ab ipso,  nisi contra eum solvatur), sprich: gegen die formal rechtliche Bindung an Gott wie  zugleich gegen die persönliche Beziehung des Gebundenen zu Gott. Eine Lösung  von Gott gegen Gott aber liege dann keineswegs vor, wenn der Gebundene sich noch  stärker an Gott aus Liebe zu ihm binden wolle, bzw. wenn er, dann konkret gespro-  chen, von den Söhnen des Teufels (wie polemisch die Klosterinsassen charakterisiert  werden) zu denen des Friedens gehe (porro contra ipsum ab ipso minime solvitur, qui  propter amorem eius, et ut ei bene placeat, ... a filis diaboli migrat ad filios pacıs), —  also jene Grenzlinie überschreite.  ” Vgl. dazu GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen (wie Anm. 10) 45 u. 91-100, dessen gro-  ßes Verdienst es ist, die Nähe von als Ketzern Benannten und von Religiosen neuer Art ver-  deutlicht zu haben. Vgl. auch Raoul MANSELLI, Il monaco Enrico e la sua eresia, in: Bulletino  dell’Istituto storico italiano per il Medio Evo e Archivio Muratoriano 65, Rom 1953, 1-63;  Adriaan H. BREDERO, Henri de Lausanne. Un re&formateur devenu heretique, in: Robrecht  LIEVENS u.a. (Hgg.), Pascua Mediaevalia. Studies voor J. M. de Smet, Leuven 1983, 108-123.  5 Vgl. oben Anm. 5.  * Vgl. oben Anm. 36.  5 Siehe oben Anm. 16 und 17. Ich bedanke mich bei meinem Freunde Peter von Moos sehr  für entscheidende Anregungen zu den Deutungsmöglichkeiten dieser Passagen.  36falzis diaboli miıgrat ad filios paCıs),
also Jjene Grenzlinie überschreiıte.

Vgl azu RUNDMANN, Religiöse Bewegungen (wıe Anm 10) 45 Y1—1 VO, dessen 400
ßRes Verdienst 1St, die Nähe VO als etzern Benannten und VO Religiosen Art VeOeI -
deutlicht haben. Vgl uch Raoul MANSELLTI,; INONACO Enrico la SUua eres1a,; 1N: Bulletino
dell’Istituto StOr1cCo ıtalıano PCI ı] Medıiıo Evo Archivio Muratoriano 65, Rom 1953, 1—63;
Adrıaan BREDERO, Henrı de Lausanne. Un retormateur devenu heretique, 1: Robrecht
LIEVENS RL g2.), Pascua Mediaevalıa. Studies (0]0)8 de Smet, Leuven 1983, 108—123

53 Vgl ben Anm
Vgl ben Anm
Sıehe ben Anm. 16 und Ich edanke miıch be1 meınem Freunde Peter VO Moos sehr

für entscheidende Anregungen den Deutungsmöglichkeiten dieser Passagen.



Diese Gedankenführung unterschied also zwıschen institutionellen Ebene
der tormal rechtlichen Bındung (sott und spirıtuellen FEFbene der CISON-
lıchen relıg1ösen Beziehung (sott Für letztere aber wurde absoluter Vorrang
beansprucht! Darın lag die eigentliıche argumentalıve Aussage dieser Textstelle, dıe
W as bislang nıcht gesehen worden 1ST 1Ne bemerkenswerte Parallele hatte
(seıt kürzerem wıeder sehr viel beachteten) angeblich VO Urban I1 verfaßten ext
Er verdeutlıicht, dieser Vorrang überhaupt postulıert werden konnte.

Es andelt sıch Text, der als AIX, q - (: bei Gratian aufgenommen
worden WAar un:! be1 dem ebentalls die Überschreitung Grenzlinie S11

nämlıch, den Eıintritt Klerikers ı C111 Kloster ohne (!) Erlaubnis SC111C5
Bischotes Hiertür 1U  — wurde konstatıert, da{fß ‚WEe1 (sesetze gäbe ein öffentliches
und C1in 1  9 und da{f(ß das prıvate Gegensatz dem öffentlichen der anones
dasjenige SCIH, das durch den Heılıgen Geilst das Herz eingeschrıeben SC1 Darauf
autbauend wurde dann der Schlufß BCZOHCH, dafß derjen1ge, der sSsC1M Seelenheil

Kloster retiten 11 durch keinen rund des öffentlichen Rechtes daran gehin-
dert werden könne, weıl VO (Gesetz geleıtet werde Das prıvate (sesetz
SC1I nämlıch würdıger als das öffentlıche, denn SC1 das (sesetz VO Geist (sottes
Wo der Geilst (sottes SC autete das Ergebnıis da sSC1 die Freiheıit, und VO
(Gelst geführt stehe INanl nıcht dem (öffentlichen) (sesetz der Kirche) 57

Obgleich hier den Eıntritt VICcE die ohl etablierte Instıtution
Klosters g11S, handelte sıch doch evıdent die gleiche truktur der freien Ent-
scheidung WI1EC ext des Pseudo Lantranc und des Rainald Damıt dürfte hiınrei-
chend angeZEIgL SCHI, gemälfß dem hier vorgeführten Diskurs das tundamental
Neuartıge I Eremitenbewegung gesehen wurde der unmıiıttelbaren Anbin-
dung der einzelnen Person Gott dessen Evangelıum, dessen DPraecepDtL4, WIC

bei Stephan VO Muret hıeli Diese Anbindung verlieh die Legıtımatiıon ZUr

Dazu ert ELVILLE, Zur Abgrenzung zwischen Vıta und 11a MONASTICA.
Das Übertrittsproblem :ı kanonistischer Behandlung VO ratıan bıs Hostiensıis, 1 DERS.,
Secundum regulam ViVEeIC (wıe Anm. ++4) 205—244, hıer 228% {f.; DERS., Zum Recht der elı-
A10SCH „Liber Zeitschrift für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung
(2001) 165—1 90 1er 179 Horst UHRMANN, Das Papsttum zwiıschen Frömmigkeıt un:
Politik Urban 11 und die Frage der Selbstheiligung, Ernst Dıieter HEHL
Hgg.) Deus Ql Lempora Festschrift tür Becker, 5igmarıngen 1987 15/-17/2 hıer
168 Peter LANDAU, Oftticıum und Libertas christiana (Sıtzungsberichte der Bayerischen
Akademie der Wıssenschaften, phıil 1ST 1991 1), München 1991 ff FERS Retlexionen
ber Grundrechte der Person der Geschichte des kanoniıschen Rechts, Heıinrıich ] EIN-

(HgX Theologıa eit Jus Canonıcum. Festgabe für Heınemann, Essen 1995 51/—-532
1er 525 ff.; VO:  Z MOOS, Krise (wıe Anm 24) AF {

5/ Duae SunNLl, INGMIL, leges: UT  N publica, altera DTYLIVAaLA. Publica lex est, GQUAE SANCLIS Patrıbus
scrıptıs est confirmata: est lex CANONKM . Lex VEeTrO Dr1IVala CI GQUAE INSULNCLMU Sanctı Spirıtus

corde scrtıbitur z Qu15 horum Ecclestia SM  \ sub opulum etiiınet secularıter
$1 afflatus Spirıtu Sancto alıquo MONASTET1O, vel reguları (anon14 salvare volueriıt

GU1A lege DY1UaALA ducıitur, nulla EX1Q1E *  s lege ublica CONSLYTINZALMT. Dıgnior est Nnım lex
DTLIVALA aGuam ublica Iusto PNLMM lex NO  > est DOSLLA, sed ubı Spirıtus De:, ıbı liıbertas, Z

Spirıtn De: ducıiminı, nNnNON 25 sub lege, Emuil FRIEDBERG Corpus 9Bd Leıipzıg
1879, 830 Von daher SCWINNL natürlıch uch das „Private“ 1mM Zıtat locıs PropYr1L0

JUYTE “1IVere 51116 Sanz andere Bedeutung als ıJENC polemisch unterstellte. Zur Begrifflichkeit
sıehe neuerdings Peter VO MOOS, ‚Offentlich‘ un! ‚privat‘ Miıttelalter. Zu roblem
historischer Begriffsbildung (Schritten der Phıiıl -hıst. der Heıdelberger Akademıe der Wıs-
senschatten 33L Heıdelberg 2004



Freiheit VO den instıtutionellen Normen der etablierten Kırche und 16 1e16 das, W as

abfällıg als 1NC ULa volontarıa bezeichnet wurde, als das Leben ıfflatus Spirıtu
SANnNcCLO behaupten, dem Ur SsC11 (GGewı1lssen Richtschnur W arl DPeter Landau betonte,
dafß T} ext bei Gratıian „geradewegs Relatıvierung jeder kırchlichen
Rechtsordnung tühren konnte und Peter VO  “ Moos hob hervor da{fß I1 „über-
ragende spirıtuelle Gesetz „als Jurıstisch yänzlıch unkontrollierbar erscheıint
Von daher 1ST nıcht erstaunlıch dafß Ivo VO Chartres, W 16 Inan las, gle1-
chen Zusammenhängen VOT den Antriıeben des Heılıgen (Je1listes Warn(te, da S1IC allzu
leicht 1U ıllusiones des Teuftels SC111 konnten. Und 1ST ebenso nıcht erstaunlıch,
dafß dıe Reaktion der etablierten Kırche darauf hinzielte, ]JeNE relıgöse Bewegung
aus den DY1IVALA loca und dem J5 zurückzuholen ı das institutionalısıerte
5System der lex publica. Dıies geschah nıcht ohne Erfolg WIC die Geschichte
bekanntliıch zeIgTLE denn aUus I  I charısmatischen Führern und iıhrer (GGemeınn-
schaft VO celest: militia an sınd den eisten Fällen Klostergründer und
MONASLLCIS studus doct: geworden aber der e1ItLaus größere Erfolg der Instıtution
Kırche estand ohl darın, da{fß dann nachfolgend doch wiıeder Personen

locıs et DTODYT10 JUTeE hervorgetreten sınd die JeNC libertas Spirıtu Sanctı als
C1nMn strukturelles Lebensprinzıp der relig10 nıcht ersticken ließen

5 LANDAU, Ofttficıum (wıe Anm. 55) 61; VO  Z MOOS, Krise (wıe Anm. 24) 378 ebı
3729f ZU!r gleichwohl erstaunlich großen Weıterwirkung ] Rechtsprinzıpes.

? Siehe ben beı Anm.
60 Dazu (GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen (wıe Anm. 43—50

Vgl Kaspar ELM, Franzıskus und Domuinikus. Wirkungen und Antriebskräfte ZWEeEeICT

Ordensstitter, ı DERS., Vitasfratrum. Beiträge ZU!r Geschichte der Eremiten- und Mendi-
kantenorden des 12 und 13 Jahrhunderts Festgabe ZU 65 Geburtstag, hg Idieter BERG,
Wer| 1994 121 141 1er 134 ZU!r (durchaus uch inszenı1erten) Erscheinung Franz VO

Assısı als Nachfolger der Wüstenväter
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